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Planen

Das Bauen ausserhalb
der Bauzonen im Berggebiet
J. Blumer, Atelier 5, Bern

Grundsätze
Vorschläge zur Veränderung von
Landschaft und Besiedlung können

nicht losgelöst von der jeweiligen

Nutzung eines Gebietes
erarbeitet werden.
Es werden Gebiete mit grossem
Wachstumsdruck bezeichnet, welche

strenge Massnahmen erfordern

(restriktive Nutzungsbestimmungen

und gebietsbezogene
Gestaltungsrichtlinien).
Demgegenüber stehen Gebiete
mit geringem Wachstumsdruck,
wo eine Entwicklung wünschenswert

ist (Lockerung der
Nutzungsbestimmungen, allgemeine
Gestaltungsrichtlinien).
Die Unterschutzstellung von
Landschaftsteilen hat das strikte
Aufrechterhalten eines gegebenen
Zustandes zur Folge. Das
Ausscheiden von Natur- und
Landschaftsschutzgebieten rechtfertigt
sich somit lediglich für

- charakteristische, landschafts-
prägende Einzelelemente
(Waldpartien, Ufervegetation),

- besonders schöne Landschaftsteile,

welche einer erhöhten
Gefährdung ausgesetzt sind, sowie

- Gebiete von naturgeschichtlicher

Bedeutung.

Worum geht es
im Landschaftsrichtplan
Kandertal?
Wir gehen davon aus, dass sich
Landschaft und Besiedlung weiterhin

verändern. Die Hauptorte und
Touristikzentren sollen in ihrer
Entwicklung gelenkt, die Randgebiete
entwickelt werden (Abb. 1).

Fünf Gemeinden bilden die
Planungsregion. Sie umfasst

- das Haupttal und die stark
wachsenden Hauptorte
(Hauptverkehrsverbindungen) (Abb. 2),

- wichtige touristische Zentren mit
einer häufig ungeordneten baulichen

Entwicklung (Abb. 3),

- abgelegene, dauernd besiedelte
Randgebiete mit stetig sinkender

Bevölkerungszahl (Abb. 4),

- das grossräumige Alp- und Vor-
sassgebiet und die Hochalpen.
Hier ist, mit Ausnahme der
Touristikräume, eine geringe oder
keine Veränderung zu erwarten.

Die Ziele des
Landschaftsrichtplanes
Im allgemeinen stehen folgende
Planungsmittel zur Verfügung:

Abb. 2

Festlegen von allgemeinen
Gestaltungsrichtlinien und gebietsbezogenen

Gestaitungsrichtlinien
sowie Ausscheiden von Naturschutzgebieten

und Landschaftsschutzgebieten.

Festlegen von UeG-Nut-
zungstypen und Formulieren von
Richtlinien für die Bautätigkeit.
Bestimmen von Gebieten mit Detail¬

planpflicht. Ausscheiden von
flächendeckenden Schongebieten,
Hochalpenschutzgebiet.
Ausscheiden von Touristikräumen mit
Detailplanpflicht.

Im Beispiel Kandertal kristallisieren
sich folgende Ziele heraus:
Kontrollieren und Lenken der Ent¬

wicklung in den stark genutzte6
Gebieten (Talbereiche und Touri'

stikräume). Erleichtern der Baute'

tigkeit für nichtlandwirtschaftlich6
Bauten in den Randgebiete6
(Abb. 5).
Freihalten des Alp- und VorsasS'

gebietes sowie der Hochalpen vo6

touristischen Bauten und Anlage6'
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Abb. 7. Gebiete mit geringem oder
keinem Wachstumsdruck.

Abb. 4

Abb. 5

Abb. 8. Gebiete mit mässigem
Wachstumsdruck.

landwirtschaftlichen Bauten sowie
standortgebundenen Gewerbebetrieben

- keine weiteren Nutzungen

zugelassen werden. In

Randgebieten ohne Wachstumsdruck
und ohne Baugebiet sollen Wohn-
und Arbeitsmöglichkeiten geschaffen

werden.
Die Beurteilung des Wachstums-

SchUt2 der Alpwirtschaft (Abb. 6).

Set
affen Von P'anerischen Voraus-

t0u
Un9en für eine angemessene

auf HtiSChe Entwicklung, gestützt
pje

as touristische Leitbild der

Qe
l0n Kandertal. Erhalten des

ihirenmtbildes einer Landschaft mit

me
ctnarakteristischen Einzelele-

en- Schützen von Land¬

schaftsteilen, welche ökologische
oder naturgeschichtliche Bedeutung

haben und einen gewissen
Seltenheitsgrad aufweisen. Richtlinien

für Eingriffe (neue Bauten und

technische Anlagen), unter
Berücksichtigung bestehender
Siedlungsformen. Schaffen einer
besseren räumlichen und organisatori¬

schen Ordnung durch gestalterische

Massnahmen.

Nutzungs- und
Gestaltungskonzept
Das Nutzungskonzept
In Gebieten mit hohem
Wachstumsdruck sollen ausserhalb der
Bauzonen - mit Ausnahmen von
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druckes erfolge aufgrund von
Untersuchungen der bewilligten
nichtlandwirtschaftlichen Bauten
der letzten 15 Jahre und der
Erreichbarkeit vom nächst grösseren
Zentrum mit Auto, Mofa, Bahn und
Bus.
Die Untersuchung des
Wachstumsdruckes in der Region Kan-
dertal führte zur Unterscheidung
von drei Nutzungstypen für das

übrige Gemeindegebiet. Für diese
UeG-Typen wurden entsprechende

Ziele und Massnahmen formuliert.

UeG-Typ I: Vermehren gebietsbezogener

Arbeitsplätze, Schaffen

von Wohnmöglichkeiten für die im

Gebiet tätige oder ansässige
Bevölkerung.

UeG-Typ II: Vermehren gebietsbezogener

Arbeitsplätze, fördern der
Stützpunkte durch Ansiedeln von
Wohnbevölkerung im Stützpunkt.

UeG-Typ III: Verhindern der Zer-
siedlung im übrigen Gemeindegebiet

und der Unterwanderung der
Zonenordnung. Erhalten der
landwirtschaftlichen Produktionsflä¬

chen, insbesondere in den
Talbereichen.

Das Gestaltungskonzept
Grundlage für die Erarbeitung der
Gestaltungsmassnahmen bildet
die Analyse der Landschaft und
der Siedlungsmuster. Die Analyse
in der Region Kandertal hat
gezeigt, dass für den Charakter der
überlieferten Streubauweise
folgende Aspekte von Bedeutung
sind:

- Stellung des Gebäudes zu
bestehenden Bauten und Bau¬

gruppen,
- Stellung des Gebäudes zur

Geländeformation,

- Stellung des Gebäudes zu

Strassen und Wegen,

- Bepflanzung,

- Umgebungsgestaltung,

- Grössenverhältnisse und
Bautechnik.

Daraus ergibt sich ein harmonisches

oder ungeordnetes und

chaotisches Bild.

Entsprechend werden Massnahmen

in Form von allgemeinen und

Abb. 9. Gebiete mit grossem Wachstumsdruck.

Abb. 10
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Abb. 12

90bietsbezogenen Gestaltungs-
r,chtlinien erarbeitet, deren wichti-
9e Elemente Vegetationsmuster,
^e|iefgliederung, Aussicht und
Blickrichtung sind.
üle nachstehenden Beispiele zei-
9®n mögliche Stellungen eines
^eubaus in einer Landschaft mit
trainierendem Gesamtbild.

^'chtige Stellung des Gebäudes
u^d Bepflanzung

epäude werden in die Mulde
°der auf ein Bödeli gestellt. Markte

Baumgruppen neben
Gerden sind ein typisches Merk-
al vor allem in niedrigen Höhenten

(Abb. 11).

qrr>debungsgestaltung
rosse Erdbewegungen und mas-

I

Ve Stützmauern sind in der über-
erten Bauweise nicht üblich.

as Gebäude ist möglichst auf das
M^actlsene Terrain zu stellen
\Abb. 12).

ble"ung des Gebäudes zu
gehenden Bauten und
^9ruppen (Abb. 13)

Ve h
^eispiele zeigen mögliche

s
altensweisen be' c'er Einpassend

e'nes Neubaus in ein beste-
^öm6S ^'ec"un9smuster. Her_

Gliche Gesetzmässigkeiten

eines Musters sind zum Beispiel

- frei gestreute Bauten, einzeln
oder in Zweiergruppen,

- Streusiedlung mit kleinen und

grösseren Gebäudegruppen
(kleine Gruppe bis zu vier
Gebäuden, grosse Gruppe vier und

mehr Gebäude).

Fall 1 (Abb. 14)
Ein Gebäude wird in herkömmlichem

Abstand ins Muster eingefügt

(in der Regel 150 bis 300 m

Abstand zum nächsten Gebäude).
Dies gilt, solange das Muster noch
nicht aufgefüllt, der notwendige
Abstand noch realisierbar ist.

Fall 2 (Abb. 15)
Ein Gebäude wird einem bereits
bestehenden zugeordnet 30 bis

40 m Abstand). Es wird eine

Zweiergruppe gebildet.

Fall 3 (Abb. 16)
Zwei bestehende Gebäude werden

ergänzt zu einer kleinen Gruppe

(bis maximal vier Gebäude).

Fall 4 (Abb. 17)
Eine kleine Gruppe von drei, allenfalls

vier bestehenden Gebäuden

wird zu einem Kern, zu einer grossen

Gebäudegruppe ergänzt (ab

drei oder vier Gebäude und mehr).

Abb. 14

Abb. 15

Abb. 16

Abb. 17
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